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sind wir gewohnt, noch manches zu ge-
niessen, was zur Erhaltung unseres Le-
bens nicht unbedingt notwendig wäre. So
könnten wir auch ohne Südfrüchte aus-
kommen, und doch sind wir für diese Be-
reicherung und Abwechslung jeweils froh
und dankbar. Meertiere besitzen ein sehr
gutes Eiweiss, das leicht verdaulich ist,
weshalb es dem Fleischeiweiss vielerorts
vorgezogen wird. Wesentlich ist für uns
auch noch der Umstand, dass Meertiere

Spuren von Jod enthalten.
Die Reiseerleichterungen durch den gros-
sen Fortschritt im Flugwesen hat Fremde
mit fremden Sitten und Gebräuchen zu
uns gebracht, und sie sind dankbar, ihre
übliche Nahrung bei uns zu erhalten. Vie-
le von uns wagen auch den Flug in jene
fernen Länder und werden vertraut mit
den dortigen Gewohnheiten. So wird man-
ches bei uns bekannt, ja selbst beliebt,
was früher eine Seltenheit bedeutete.

Das einfache Geheimnis der Urwaldnahrung
Es mag uns sehr nachdenklich stimmen,
wenn wir den Gesundheitszustand von
Urwaldbewohnern, die als Wilde oder
Halbwilde mit noch keinerlei Zivilisation
in Berührung gekommen sind, mit unse-
ren Verhältnissen vergleichen. Während
jene von gewissen Krankheiten völlig ver-
schont bleiben, gehen wir besonders an
jenen, die degenerativer Art sind, fast zu-
gründe und dies, obwohl wir vor allem
in der Hygiene viel bessere Lebensbe-
dingungen haben und über eine viel reich-
haltigere, oft sogar vitaminreichere Nah-
rung verfügen.

Man kann sich in der Tat immer wieder
über die starken, schönen Zähne dieser
Urwaldmenschen wundern, wie auch
über ihren guten Knochenbau und die
meist elastische Körperlinie. Ebenso gut
ist es auch um die Funktion ihrer inneren,
vor allem ihrer Verdauungsorgane be-
stellt. Auffallend ist besonders die Un-
empfindlichkeit gegen Krebs, Rheuma,
Arthritis, Arterienverkalkung und gegen
andere Gefässleiden.

Die Vorzüge, die wir besitzen, sind be-
stimmt beachtlich. Wir verfügen über ei-
ne vorbildliche Hygiene und Sauberkeit
im Bereiten der Nahrung. Auch besitzen
wir Stärkungsmittel, Nährsalz- und Vit-
aminprodukte. Wir wissen uns durch Pa-
steurisieren vor Mikroben und Bakterien
zu schützen. Unsere guten Ärzte bemühen
sich, jeden Mangel mit wissenschaftlicher
Genauigkeit sofort zu beheben. Die Zahl
neuer Heilmittel wächst in die Millionen,

so dass kein Arzt noch Apotheker der
Welt behaupten könnte, genügend Zeit
aufzubringen, um sie alle eingehend ken-
nenzulernen. Aber trotz all diesen Vor-
teilen nimmt die Zahnkaries stets zu, was
viele Zahnärzte veranlasst, erschreckende
Tatsachenberichte zu veröffentlichen.
Auch die Zunahme von Krebs und Gefäss-
krankheiten ist bedenklich. Wohl konnte
das allgemeine Durchschnittsalter dank
der besseren Hygiene erhöht werden,
auch hat die Säuglingssterblichkeit we-
sentlich abgenommen, was sich auf die
Durchschnittsberechnungen günstig aus-
wirkt, aber gleichwohl leidet der zivili-
sierte Mensch mehr als früher, und wir
fragen uns unwillkürlich, woran dies wohl
liegen mag?

Wir können allenthalben feststellen, dass
in der Familie, in der Gemeinde, im
Staatswesen Harmonie eine unerlässliche
Grundlage zu gutem Gedeihen darstellt.
Diese Gesetzmässigkeit herrscht auch in
der einzelnen Zelle unseres Körperstaates
vor, denn auch sie fordert Harmonie, um
ein gesundes Leben zu verbürgen. Dishar-
monie aber bedeutet Krankheit, Schmerz,
Degeneration und Tod. Die Indianer im
unberührten Amazonasgebiet, die Neger
im dunklen Afrika und der Asiate in den
Bergtälern des Himalaya scheinen diese
Disharmonie nicht zu kennen, denn seit
Jahrhunderten schenkte ihnen eine natur-
belassene Nahrung schöne Zähne, gute
Knochen und alle weiteren, damit zusam-
menhängenden Vorteile.
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Harmonie in der Nahrung

Der Schöpfer, der das ganze Universum
in seiner erstaunlichen Gesetzmässigkeit
erschaffen hat, sorgte auch dafür, dass

unsere Nahrung in giftfreiem Boden unbe-
kannte Nähr- und Heilstoffe aufnehmen
und sich in einer bestimmten, von ihm
festgelegten Proportion aneignen konnte.
Wenn wir mit chemischen Massivdüngern
und mit starken, giftigen Spritzmitteln
das natürliche Leben im Bodenstaat mit
seinen Bodenbakterien schädigen statt es

anzuregen, wird sich diese Massnahme
als erste Ursache zur Disharmonie für un-
sere Nahrung auswirken.

Auch die Nahrungsmittelindustrie trägt
durch Raffinieren und chemische Zusät-
ze dazu bei, dass das natürliche Verhält-
nis der Gehaltstoffe noch weiter verän-
dert und die ursprüngliche, göttliche Re-

zeptur dadurch zerstört wird. Es ist daher
nicht verwunderlich, dass solch grund-
legende Veränderungen im natürlichen
Verhältnis der Gehaltstoffe unsere söge-
nannte Zivilisationsnahrung ungünstig be-
einflussen. Die Pflanzenzelle, die man
aus ihrem ursprünglichen Gleichgewicht
gebracht hat, kann weder im Körper der
Tiere noch der Menschen zu harmoni-
schem Aufbau gereichen, sondern ver-
mag im ganzen Zellstaat eine Disharmo-
nie auszulösen, die durch die erwähnten
weiteren Veränderungen noch gesteigert
wird.

Der Indianer oder ein anderer Natur-
mensch kann daher froh sein, wenn er all
dies nicht kennenlernen muss. Wäre seine
Nahrung auf gleich verdorbenem und
falsch gedüngtem Boden gewachsen, dann
würde auch er dadurch seine schönen
Zähne bald verlieren und mit mancherlei
vorher unbekannten Krankheiten zu
kämpfen haben, und zwar besonders
dann, wenn diese Nahrung zusätzlich
noch verfeinert und chemisch bearbeitet

worden wäre. Solche Schädigungen ma-
chen sich überall dort geltend, wo der Na-
turmensch mit der Zivilisation in Berüh-

rung kommt und zu deren Ernährung
greift, weil er glauben mag, dadurch bes-
sere Werte zu erhalten.

Welche Gegenmassnahmen
sind zu ergreifen?

Wenn es auch nicht immer möglich ist,
genügend biologisch gezogene Nahrung
einzunehmen, sollten wir doch wenig-
stens streng darauf achten, dass wir in
unserer Ernährung alle chemischen Zu-
sätze meiden. Jeder chemische Stoff, ge-
lange er nun als Farbe, Aroma oder Kon-
servierungsmittel, als Medikament, als

Kopfwehtablette oder Schlafmittel in un-
seren Körper, ist und bleibt ein Fremd-
ling in unserem Körperhaushalt und ist
als solcher befähigt, die Harmonie im
Zellstaate zu stören. Es ist daher vor al-
len Dingen angebracht, sich vor der Ge-
fahr der Tablettensucht zu hüten. Wenn
sogar die Ärzte- und Apothekerschaft ge-
gen das unbedenkliche Einnehmen von
allerlei Tabletten und chemischen Mitteln
offen warnt, dann muss die Schädlichkeit
bereits grosse Ausmasse erreicht haben.
Naturmittel stören die Harmonie im Kör-
per nie, weshalb es vorteilhafter wäre,
sich ihnen zuzuwenden, bevor man der
gefürchteten Tablettensucht anheimfällt.
Es ist besser, wir beneiden den Natur-
menschen um die Vorzüge, die ihm seine
natürliche Ernährung beschafft nicht,
sondern merken uns ganz einfach das Ge-

heimnis, das ihm dazu verhilft, denn auch
wir können uns einer natürlichen Kost
zuwenden, können natürliche Heilmittel
gebrauchen und uns einer naturgemässen
Lebensweise mit viel Bewegung und At-
mung im Freien befleissigen. Dadurch
werden wir in unserem Körper jene Har-
monie, die uns Gesundheit und Leistungs-
fähigkeit zu geben vermag, schaffen und
festigen.

10


	Das einfache Geheimnis der Urwaldnahrung

